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Es ist etwa 30 Jahre her, daß ich auf der Fahrt von St. Margaretìen
nach Rust an der Staßenböschung eine Gruppe weißblühender Mohn-
pflartzen angetroffen habe. Ich hielt sie, wie schon ande¡e vor mir, für Albi-
-nos 

von P. lubíumL., dem Schmalköpfigen oder Saat-Mohn. Ich nahm kei-

ter weißer Mohn mehr sein könne als nu¡ eine unbedeutende Farbva¡iante.

Von JANCIIEN 1958-1966 wùd P. albíflorum noch nicht angeführt,

wohl abei scheint er - nicht die Unterart - in der ,,Roten Liste" von

NIKLFELD ðr al. 1986:82, nur ftir Niederösteneich angegeben, als ,,stark

rosa Blütenfarbe hervor, sondern auch das Fehlen eines Saftmales am

Grund der Kronblätter (,,unqrotted petals")' Dies trifft aber offenbar nur
auf Heinblütige Hungerfor-en rn, wie sie auf mageren, t¡ockenen Standor-

icunr, von KUB.Á,T 1980:lll be-
verschiedenen Gründen mehr und
ier vor allem an freien Stellen, wie

Erdabrissen, sondern auch an Suaßenböschungen und Wegrändern mit oft
dichter Vegetati
anthropogenen,
ist m. E. eher in
bringt acht Fundorte aus Niederösterreich, von denen die meisten erst in
letzterZeitbekannt wu¡den. Es liegen nur von zweien davon und weiteren,
nicht genannten Orten Belege im Herba¡ der Universitãt Graz (GZU) auf'
Sie wurden meist als P. itubíum L. fl. albis bestimmt, d¡ei deíon auch aus

dem Burgenland:
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ver albiflorum PAÕ. subsp. ar¡stromoravicum
T, der Südmfürische Mohn' und ein weiterer -

neu ftir das Burgenland

Von Helmut M el z e r, Zeltweg

Straßenböschung bei Kleinhöflein, 1960, H. BRUNNER; Haglersberg
bei Jois und Weingartenränder zwischen Oggau und Oslip, Ig2'4, K. H. RE-
CHINGER.

Auf dem Hackelsberg, wie dieser von Botanikern häufig aufgesuchte
Berg richtiger heißt, findet sich der Südmåihrische Mohn auch heute noch,
trotz mannigfacher Ve¡änderungen seither. Vielleicht haben die gegen En-
de des Zweiten Weltkrieges angelegten Deckunçgräben sogar eine Ausbrei-
tung begünstigt. Im Trockenrasen linapp unter der Kuppe an der Ostseite

sind die Exemplare winzig, ebenso an den Kanten besagter Deckungsgrä-
ben. Nahe dem Gebüsch stehen, genau so wie an anderen Fundorten auch,
auf gutem Boden verzweigte, große Exemplare.

Eine erste Suche zwischen Oggau und Oslip zusammen mit E. BRE-
GANT (Graz) verlief ergebnislos, da mr rotblüùrender Mohn (s. w. u.l) ge-

funden werden kònnte. Dies kann iedoch noch nicht besagen, daß P. ølbí-

florum subsp. øøsfeomotaoíanm dort heute fehlt, denn das ausgedehnte Ge-

biet hätte wesentlich meh¡ Zeitau.fwand e¡fordert als zur Verftigung stand.

Sowohl bei Großhöflein als auch bei Kleinhöflein wa¡ die Suche in Be-
gleitung von K. TKALCSICS (Sauerbrunn) auf Anhieb erfolgreich. Der
oben genannte Beleg ist deshalb beme¡kenswert, weil er nicht aJsP. ilubium
sondern als P. strígosuzr (BOENNINGH.) SCHUR bestimmt worden war.
Von WIDDER wu¡de auf die Institutsetikette P. ¡hoeøs L. subsp. strígoaun
(BOENNINGH.) SIMK. geschrieben. Der Fruchtlsroten junger Exemplare
erinnert bei P. ølbíflorum seh¡ an den von P. thoeas, die Kapsel ist nicht so

schlank und lang wie die von P. iluböuml Von diesem und von P. albiflorum
s. str. ( = subsp. albiflorum) unterscheidet sich nach KIIBr{'T l. c. der Süd-
mährische Mohn vor allem durch den gelben (l) Milcbsaft (Latex). Die Blü-
tenfarbe wechselt, so sahen wir in der Umgebung von Marchegg neben rein
weiß blüùrenden Exemplaren auch solche mit blaßtosafa¡benen Blüten und
andere mit leichter Lilatönung. Die beigemischten ziegelrot blühenden
Exemplare am Fuß des Staatzer Schloßberges in Niederöste¡reich und von
G¡oßhöflein erwiesen sich jedoch als zu einer anderen.Art gehörig, obwol¡l
auch dunkelviolettrote Blüten nach KUBAT vorkommen können.

Diese Sippe wurde bisher für P. ilubium, den Schmalkopf-Mohn gehal-
ten. Er trägt in den Büchern meist den Namen ,,Saat-Mohn", doch kommt
er, zuminãest bei uns in Oster¡eich, nie in Äckern vor (HOLZNER
1981120). JANCHEN 1958:908 schreibt noch zu den Standorten u. a. ,,Ge-
treidefelder, Äcker, bes. in niederen Lagen". Nach HOLZNER 1971:16
dürfte diese Meinung au.f Verwechslung mit schmalkapseligen Exemplaren
vo¡P, rhoeaszt¡rückzufüh¡en sein, bei denen man nach den Schlüsseln auch
sonst bewäh¡ter Bestimmungsbücher aúP. dubíum kåime. W. FORSTNER
hätte auf diesen I¡rtum aufmerksam gemacht und ,,damit die .A¡t aus den
Äckern Niederöster¡eichs ausgerottet"l

Noch vo¡ ku¡zem hätte ich hinzugefügt: ,,Wohl aber kommt P. il.ubí-
ønr in Weingärten vot, besonders in der subsp. lecoquä (LAMOTTE) FED-
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DE, sogar stellenweise in Massenbestânden, wie bei GumpoldskÍrchen".
Diese Unterart, in neueren Büchern auch als Art geführt, wie von BINZ 6(

LßITZ 1986:139, wird von JÂNCHEN 1958:908 nach RECHINGER in
NEUMAYER 1930:357 einzig für Hinterbrühl angegeben, von JANCHEN
19722154 nach MELZER degg an der
Thaya. Da aber bei dieser ' "--fUSrl,f
1980:106, GIIINOCHET PIGNATTI

zeichnet wird, deren Latex überdies eingetrocknet rot ist. Was bisher nicht

vom Ruster Hügelland fließt der Milchsaft weiß aus den Wunden, färbt sich

sehr langsam gelb,-um schließlich eingetroclnet eine rote Fa¡be anzuneh-
menl Die Knickstellen und sonstigen Wunden hinterlassen auf dem Papier,

in dem frische Pflanzen gepreßt werden, deutliche rote Flecken. Sicherers

P. ilubíum kenn ich ar¡s der Steierma¡k und aus Känten, wo in letzter Zeit
laufend neue Fundorte bekannt'werden. Vergl. MELZER 1969:38,
1979: 148-149, beides ergänzungsbedürftig.

Die beiden neue Mohne - ftir die zweite Art ist der korrekte wissen-

schaftIiche Name noch nicht ganz sicher - sind wiedemm ein Beispiel da-

für, daß wir in der Erforschung der Flora unseres Landes, auch in Bezug

auf iru Auge fallende Blütenpflanzen, noch lange nicht am Ende sind.
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